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Viele werden vielleicht sagen, dass Meta-
phern als Sprachbilder in die Dichtung ge-
hören, zu Lyrik und zu Romanen, aber in 
der sachlichen und präzisen Fachkommu-
nikation nichts zu suchen haben. Aber Vor-
sicht. Viele technischen Termini sind Meta-
phern, man erkennt sie nur nicht mehr als 
solche. Sprachwissenschaftler sprechen des-
halb von verblassten oder sogar toten Meta-
phern. Einige Beispiele: Kurzschluss, akus-
tische Wellen, Stromfluss, Flügelschraube, 
Abdeckhaube, Zylinder, Glasfaser.

Definition einer Metapher

Bei einer Metapher wird ein Wort in einer 
übertragenen Bedeutung verwendet, aus 
einer Quelldomäne (source) wird die Be-
deutung in eine Zieldomäne (target) über-
tragen. Wenn von einem Bohrkopf gespro-
chen wird, dann wird ein Begriff aus der 
Anatomie (source) auf die Technik (target) 
übertragen, denn natürlich hat eine Bohr-
maschine keinen Kopf. Aus der Anatomie 
werden auffallend viele technische Aus-
drücke metaphorisch verwendet: Zahn-
rad, Hebelarm, Elektronenauge, Stirnrad-
antrieb, Kniehebelpresse oder Gliederkette 
(abb. 01). Ursprünglich erzeugt eine Me-
tapher eine visuelle Vorstellung, deshalb 

den konkreten Ursprung: „begreifen“, „er-
fassen“, „durchschauen“, „kapieren“ (lat. ca-
pere = ergreifen).

Neue Benennungen

Metaphern sind also für die Entwicklung 
der Sprache unabdingbar, sie treten vor al-
lem auf, wenn Benennungen für neue Ob-
jekte, Prozesse oder Handlungen in neuen 
Disziplinen gesucht werden [2]. Dazu einige 
Beispiele aus der Computer-Terminologie: 
Dateien anlegen und abrufen, navigieren, 
surfen, Arbeitsspeicher, Brennen, Breit-
bandkabel, Bildschirm, Software, Datenbus, 
Screenshot, Header, Download, Viren und 
Bugs. Ohne Metaphern könnten wir uns 
über neue Domänen gar nicht unterhalten.

Scherze dank Metaphern

Auch Witze spielen oft mit der doppelten 
Bedeutung von Metaphern: „Ich dreh völlig 
durch“, so eine Schraube, fassungslos. Hier 
funktioniert die Übertragung umgekehrt: 
Worte aus der Technik (Quelldomäne) wer-
den zu Ausdrücken für Emotionen (Zieldo-
mäne). Und noch einer: „Ihr Mann ist wirk-
lich ein Juwel“, „Da haben Sie recht, ich trage 
ihn mit Fassung.“ Metaphern sind nicht nur 
ein rhetorisches Stilmittel, sondern sie er-
weitern unser Denken und die Ausdrucks-
fähigkeit der Sprache. 
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Zum Schluss

wird auch von bildhafter Sprache gespro-
chen. Das funktioniert sicher noch bei Zy-
linder, aber nicht mehr bei Stirnrad.

Ursprung abstrakter Wörter

Metaphern sind nicht nur sprachlicher 
Zierrat, sondern der Ursprung abstrakter 
Wörter [1]. Wörter für abstrakte Konzep-
te gehen immer auf konkrete Wörter für 
wahrnehmbare Dinge zurück. Ein schönes 
Beispiel ist das Abstraktum „Sorgfalt“. Ein 
Nomen, das aus dem Adjektiv „sorgfältig“ 
abgeleitet wurde, mittelhochdeutsch „sorc-
veltic“. Es bedeutet ursprünglich „vor Sor-
ge voller Falten“. Diese anschauliche Bedeu-
tung verblasst mit der Zeit, wer heute von 
sorgfältiger Ausführung spricht, der denkt 
nicht mehr an Sorgenfalten. Die Bedeutung 
von „sorgfältig“ hat sich verschoben auf ein 
Spektrum von gründlich und achtsam bis 
pedantisch und pingelig. Weitere Beispie-
le: Dem Wort „Erfahrung“ sieht man sei-
nen konkreten Ursprung noch an: „Dinge, 
die man auf der Fahrt“ erlebt hat (vgl. auch 
„bewandert“). Das Wort Verstehen hat sei-
nen Ursprung in der Bedeutung „vor etwas 
stehen“, um es besser wahrzunehmen und zu 
erforschen (vgl. auch „understand“ im Eng-
lischen). Synonyme dazu offenbaren gleich 
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Nicht nur in der Poesie
Die Technische Kommunikation ist historisch in eine breite kulturelle Tradition eingebettet mit Bezügen 

zu Philosophie, Handwerk, Kunst und Wissenschaft. Heute: Metaphern in der Technik.
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abb. 01 Schneckenwelle mit Zahnrad.  
Der Zahn ist eine Metapher aus der Anatomie,  
die Schnecke eine Analogie aus der Biologie. 
Denn die Welle dient meist der  
Drehzeitwandelung ins Langsame. 
quelle Wikimedia. Commons.


